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Im schicken Oldtimer durch Havanna cruisen kann 
jeder. Wer dagegen aufs Fahrrad steigt, erlebt Kuba 
fast wie die Einheimischen – die sind nämlich mit 
allem unterwegs, was irgendwie rollt. 

 MIT DEM FAHRRAD ÜBER DIE KARIBIKINSEL 

Tour de 
Cuba

und Kutschen aller Art – locker hinter uns. 
Im Örtchen Armona die erste Mittagsrast. 
Der Turm der alten Zuckermühle ragt ein-
sam in den karibisch blauen Himmel. Die 
Dorfjugend spielt Baseball, den Sport des 
Klassenfeinds und winkt uns aufgeregt 
zu. Dann erscheint der „Dorf-King“, einen 
blauen Ghettoblaster in der rechten Hand. 
Musik dringt herüber - „Chan Chan“ und 
„Hasta siempre comandante“. Der Sound-
track Kubas. 

Wir durchqueren das fruchtbare Hinterland 
zwischen den Flüssen Rio Yurmi und Rio 
San Juan, bis wir in Matanzas wieder auf 
die Küste stoßen. Die Stadt schmiegt sich 
in eine weit geschwungene Bucht. Im 18. 
Jahrhundert gab es hier den größten Skla-
venmarkt der Karibik. Kein Wunder, ist Ma-
tanzas doch auf Zucker gebaut. Der spülte 
ordentlich Geld in die Taschen der Planta-
genbesitzer. Ganz wie die Haute Volée von 
einst steigen wir im 1902 erbauten Hotel Ve-
lasco ab. Apricotfarbene Jugendstilelemente 
in der Lobby. Eine schimmernde Mahagoni-
Bar, an der wir noch in Radklamotten einen 
Mojito durch unsere staubtrockenen Kehlen 
spülen. Der Geschmack Kubas auf den Lip-
pen. Wunderbar.

Komplett durchgeschüttelt
Die nächsten drei Tage haben es in sich. 
Etappenlängen von 100 bis 125 Kilometern. 

Wir durchqueren die Insel in der Breite, 
gelangen so von der Nord- an die Süd-
küste. Plötzlich wird es unbefestigt. Stei-
ne, Löcher, Risse, Unebenheiten schüt-
teln uns ordentlich durch. Außerdem ist 
Rush Hour. Wir schlängeln uns vorbei 
an zwei Rinder-Herden und ihren Gau-
chos hoch zu Ross, überholen klapprige 
Gespanne jeglicher Couleur. Am Etap-
penziel Playa Larga springen wir sofort 
ins erfrischende Nass – mitten in die 
Schweinebucht, wo die Amerikaner 1961 
erfolglos versuchten, das Land zu beset-
zen – und schauen der Sonne beim Ver-
schwinden zu. So fühlt sich kubanische 
Freiheit an. 
Von hier geht es weiter gen Osten, vor-
bei an volkseigenen Plantagen für Reis 
und Zuckerrohr. Cienfuegos liegt auf 
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Hasta siempre, 
comandante

A
us dem Augenwinkel heraus 
nehme ich es wahr. „Vater-
land oder Tod. Wir werden 
siegen!“, verkündet das Pla-
kat am Straßenrand. Dann 

bin ich schon vorbeigeradelt. Es bleibt 
nicht der einzige Spruch, der an den „Má-
ximo Líder“ erinnert. Ein paar Kilometer 
weiter heißt es: „Fidel ist Kuba!“ Aber 
zum Glück nicht nur Fidel Castro. Kuba, 
das ist vor allem: traumhafte Natur, alte 
Kolonialstädte, schneeweiße Strände, la-
chende Menschen, entspannte Hunde, 
pockennarbige Straßen. Auf dem Weg 
nach Matanzas im Nordosten der Insel 
umschiffen wir die ersten wagenradgro-
ßen Schlaglöcher, werden von zu Bussen 
umgebauten Lkws sowjetischer und bon-
bonfarbenen Oldtimern amerikanischer 
Bauart überholt. Dafür lassen wir Fahr-
zeuge mit einer PS – Pferdefuhrwerke 

Tipp für Radfahrer:

Individuell lässt sich Kuba mit dem Fahr-
rad kaum erkunden. Zu schlecht ist die 
Versorgungssituation unterwegs. Daher 
am besten einem professionellen Rad-
reiseveranstalter anschließen. Eine sehr 
empfehlenswerte, abwechslungsreiche 
und gut organisierte Tour bietet Valhalla 
Tours aus Ratingen: www.valhallatours.de

  REISE 
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Mein Gott, ist das langweilig. Damit du zumindest deine  
Gehirnzellen etwas trainieren kannst, gibt es hier ein  

paar knifflige Rätsel. Viel Spaß!

 REISERÄTSEL 

Wer kriegt’s raus?

Welches Wort ergeben die Bilderrätsel?

 Welche Form fehlt? 

Drei Witze:

Wie nennt man höfliche 
Autofahrer?
Geisterfahrer - sie sind 
immer so entgegenkom-
mend!
 
Was essen Autos am 
liebsten? 
Parkplätzchen.
 
Treffen sich zwei  
Schnecken an der Straße.
Will die eine rübergehen.  
Sagt die andere: Vorsich-
tig, in einer Stunde kommt 
der Bus.

dem Weg, im 18. und 19. Jahrhundert eine 
Boomtown. Damals klotzten die Zucker-
barone kolossale Paläste hin, einer schöner 
und protziger als der andere. Fast beschei-
den nimmt sich dagegen die Casa Verde 
aus, eine Industriellen-Villa aus dem vori-
gen Jahrhundert, in der wir zu Abend es-
sen. Brat-Hühnchen mit Reis und Bohnen, 
kubanisches Soulfood. Es gibt Kraft für die 
Anstiege am nächsten Tag. 

Grünes Paradies
Trinidad, Kolonialperle und seit 1988 
Unesco-Erbe, will erarbeitet werden. Es 
geht stetig auf und ab. Die Waden zwicken, 
aber das Auge saugt sich an einem grünen 
Paradies fest, den bewaldeten Bergen der 
Sierra del Escambray. Ein Obststand am 
Straßenrand liefert Energie. Wir kosten 
Kokosnuss, Guave, Papaya und etliches, 
was wir noch nie gesehen haben. Der 
Obsthändler lächelt uns zahnlos an. Dann 
endlich Trinidad. Ein Tag Ruhe und Muße, 
die Stadt zu erkunden, die die goldene Zeit 
des Zuckerbooms prachtvoller in Szene 
setzt als alle anderen. Um die Plaza Mayor 
hat sich die Crème der Zuckeraristokratie 
einst niedergelassen. Seit den Reformen 

Raul Castros gehen die findigen Kubaner 
hier ihre ersten Schritte Richtung Markt-
wirtschaft. Bars, private Restaurants und 
Gästezimmer sind entstanden, kleine Ate-
liers. In der Galeria Alejandro Humboldt 
stellt der Kubaner William Mass seine Bil-
der aus, die aus Kaffeepigmenten, Erde und 
Tabakessenzen entstehen. Im Café Fortuna 
hängt die Decke voller Geldscheine, und auf 
dem Klosterturm des Convento San Fran-
cisco de Asis begegnet man der freundli-
chen Margalis, die gefühlt in jeder Sprache 
sagen kann: „Bitte nicht die Glocke läuten!“ 
Nein, machen wir nicht. Wir genießen nur 
still den Blick über die Stadt und die Berge 
und das Tal der Zuckermühlen. Postkarten-
perfekt.

Kaffee kubanisch
Ortswechsel. Ein Transfer bringt uns in den 
Westen der Insel, in die Provinz Pinar del 
Rio. Kein Zucker mehr – hier beginnt das 
kubanische Tabakimperium. Die Erde un-
ter unseren Reifen ist plötzlich rotbraun, 
das Klima feuchtheiß. So mag es die Tabak-
pflanze. Und Benito Camejo Nodarse mag 
Zigarren. Drei bis vier raucht der Tabakfar-
mer, der mit seinem schwarzen Schnauz-
bart und dem breitkrempigen Hut wie ein 
Bilderbuch-Kubaner aussieht, pro Tag. Rela-
tiviert das aber mit verschmitztem Grinsen: 
„Ich rauche ja keine Zigarre zu Ende. Das 
letzte Drittel lässt man in Würde im Aschen-
becher sterben.“ Die Farm, die er bereits in 
fünfter Generation betreibt, liegt in Viñales, 
dem Tor zum gleichnamigen Nationalpark. 
Elefantenbuckel nennen die Einheimischen 
die markanten Kalksteinfelsen, die hier auf-
ragen. Beim Radeln begleitet uns ein Stra-
ßenhund – ich taufe ihn insgeheim Eddy 
Merckx – hinaus bis zur Cueva del Indio, 
einer der zahlreichen Höhlen der Gegend. 
Dort dreht Eddy ab und überlässt uns unse-
rem Schicksal. Und das heißt: strampeln. Bis 
Soroa im Biosphärenreservat der Sierra del 
Rosario sind 1200 Höhenmeter zu bewäl-
tigen. Schön und furchterregend zugleich. 
Gut, dass wir in San Diego de los Baños ei-
nen Kaffeestopp einlegen. Mabel, Taufpatin 
unseres Mechanikers Ariel, empfängt uns 
mit breitem Lächeln. In winzigen Tässchen 
kommt der Kaffee daher. Geröstete Bohnen 
gemischt mit grünen und dazu: ganz viel Zu-
cker. Sonst ist es nicht echt kubanisch. Nach 

120 Kilometern an diesem Tag: Schluss, aus, 
Ende. Jetzt kommt nur noch Havanna. Und 
zwar zu Fuß. Sieben Kilometer Malecon, die 
berühmte Uferpromenade. Gischt spritzt. 
Pinkfarbene Chevrolets und türkise Buicks. 
Der Putz an den Fassaden bröckelt. Havan-
na ist wie eine schöne Frau, die die Zeichen 
des Alterns nicht mehr leugnen kann: über-
all Falten, Pigmentflecken und Krähenfüße. 
Macht nichts. Viva Cuba!

Viva Cuba!

 Welche Farbe  
in welches Kästchen? Was bin ich? 

Lösung: Tierpark

Lösung: Baumschule

Lösung: Blumenkasten
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 AUTOBAHNKREUZ-ARTEN 

Street Art

 AUTOMOBILE SPITZNAMEN 

Gib dem Kind einen Namen

 AMPELMÄNNCHEN 

Kuriose 
Wegweiser

 QUERSICHT 

Schrubb-Trupp
Da bekommt der Begriff eine ganz neue Bedeutung… und der Betrachter ist sich 
bei diesen Autobahnkreuz-Arten womöglich nicht immer sicher, ob es da nicht  
eine einfachere Lösung gegeben hätte.

Käfer in Deutschland, Beetle in den 
USA, Vocho in Mexico, Fusca in 
Brasilien – ein Name für den ersten 
Volkswagen, der sich über viele 
Sprachen hinweg durchgesetzt hat. 
Automobile Spitznamen sind quasi eine 
Tradition, die seit der Erfindung des 
Autos existiert. Manche weisen mit 
einem ironischen Unterton auf kleine, 
meist optische Mängel der Autos hin, 
andere sind liebevolle Hommage an das 
Lieblingsgefährt. Hier eine Auswahl 
wilder, süßer und kurioser Spitznamen, 
die durch die Geschichte des Autos 
führen.

Bei rot bleibst du stehen, bei grün darfst du gehen. So lautet 
die Eselsbrücke, die jedes deutsche Kind spätestens im 
Kindergarten zu hören bekommt. Und das gilt für Ampeln 
auf der ganzen Welt, wohingegen die Ampelmännchen 
überall verschieden sind, sogar innerhalb Deutschlands.

Es ist Nebensaison auf der Sonneninsel Usedom. Weite Felder, auf 
denen Rehe tollen, leergefegte Straßen – Stille. Und sauber glänzende 
Leitpfosten. Mecklenburg-Vorpommern ist ja bekannt für seine 
prächtigen Alleen, die hier selbst im kleinsten Kaff die Straßen säumen. 
Außerhalb der Sommersaison fahren hier aber kaum Autos. Doch da 
biegt plötzlich ein Gefährt ein. Rein äußerlich recht unscheinbar, ein 
weißer Kleinlaster, der in etwa wie ein Räumfahrzeug aussieht. 
Langsam und bedächtig tuckert es die Allee entlang. Am nächsten 
Leitpfosten wird es noch langsamer und kommt zum Stillstand. 
Waagrecht ragt etwas zur Seite heraus. Bei näherem Hinsehen wird 
klar: Es ist eine Bürste, die passgenau an dem Leitpfosten andockt. 
Schrubb, schrubb. Und weiter zur nächsten. So geht das von Leitpfos-
ten zu Leitpfosten weiter. Man mag es kaum glauben und fragt sich – 
ist der Ordnungssinn der Deutschen denn noch normal? Und wie 
beschreibt der Fahrzeugführer wohl seinen Beruf?
Die Leitpfosten jedenfalls, blitzeblank. Sodass auch ja kein Inselurlau-
ber im Sommer von der schnurgeraden Straße abkommen kann, wenn 
er verträumt in die Baumkronen schaut.

Spaghetti-Knoten. Kreuz 
Kaiserberg und Schwanhei-
mer Knoten.

Mischform Turbine-Klee-
blatt. Mönchengladbach-
Wanio.

Doppeltrompete. 
Dillenburg, Köln-
Vingst und Trier-
Ehrang.

Linksgerichtete Birne. AS 
Paderborn-Mönkeloh und 
Wangener Dreieck

Mainzelmännchen-Ampelmänner. 
In Mainz seit 2016 zu finden.

Erfurter Ampelmänn-
chen. Spielereien wie 
ein Schirm, ein Bäcker, 
ein Fußballer – ange-
fangen hat damit ein 
Erfurter Monteur zur 
Zeit der DDR.

Schwule und Lesbi-
sche Ampelmännchen: 
 Zuerst 2015 in Wien 
zum Eurovision Song 
Contest montiert, 
ziehen heute einige 
deutsche Städte nach 
und zeigen die Pär-
chen am Christopher 
Street Day.
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Bulli
VW Bus

Ford Mustang

BMW IsettaVolvo P1 800

VW Kdf-Wagen Sachsenring Trabant

Mercedes Benz 300
(bzw. W189, W186)

Opel Olympia Rekord
Citroën 2CV

Pony

Ente
Adenauer

Schneewittchensarg

Haifischmaul

Käfer Rennpappe

Knutschkugel

  BUNTES 



Er verlässt sich auf seinen Mut  
und sein Boot. 

Wir verlassen uns  
in Sachen Fahrzeugchemie auf unser Know-how und  
Markenprodukte der führenden Hersteller.
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Wer in dieser Ausgabe das 
Schwerpunktthema gelesen hat, 
der weiß: Autotuner verstehen 
unter „Chopping“:

a)  Den Einbau eines Motorradlen-
kers (vorzugsweise der eines 
Choppers) in ein Cabrio.

b)  Das Einkürzen von A-, B- und 
C-Säulen.

c)  Das Einkaufen aus dem Auto 
heraus – beispielsweise beim 
Drive-in.

Senden Sie eine frankierte Postkarte mit Ihrer 
Antwort an: 

ATR SERVICE GmbH, Edith Pisching,  
Postfach 61 01 40, 70329 Stuttgart 
 
Oder per  E-Mail an: kundenmagazin@atr.de  
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Zu gewinnen gibt es in dieser Ausgabe: 

1.  Preis:  Eine Auto-Mikrowelle von Camp4 

mit 12 Volt- und 230 Volt-Anschluss

2.  Preis:  Ein Auto-Handstaubsauger mit 

12V-Anschluss von Black & Decker

3.-6. Preis:  Jeweils ein Toter-Winkel-Spiegel-Set 

zum Nachrüsten 



Für manche nur ein Motoröl. Für uns Herzblut – made in Germany.

Ihre Treue ist unsere 
wertvollste Auszeichnung!

„Auch 2018 haben Sie uns zu Deutschlands Schmierstoffmarke Nr. 1 gewählt.
Dafür danke ich Ihnen im Namen meiner 835 Kolleginnen und Kollegen recht herzlich.“

Ihr Ernst Prost
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